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z1€ un! uch der Laıien ibt. Anders Seiıne Frage WTr VO Anfang „Quo iudıice?“,
also die ach der gegenwärtigen Glaubensregel. Ihm tehlte, anders als N’ be1 seiıner An-
kuntt 1n Rom, noch das teste theologische Fundament (331 Er wurde daher durch die
„römische Schule“, VOT allem Perrone und Passaglıa (von rüheren utoren durch Mel-
chior Cano), tief gepragt. Der Autor unterstreıicht, da{fß hier die entscheidenden urzeln
lıegen, wenngleıch erst be1 der Oxtord-Affäre der Gegensatz zwıschen beıden ZU Aus-
bruch kam-Dem kann I11all ohl zustiımmen, wenngleich auch Unterschiede
des persönlıchen Naturells nıcht unwesentlic seın dürtten

Die Darstellung schliefßt autf den etzten Seıiten („Mannıng und Newman WEe1l
vereinbare Vermächtnisse?“, 340—345) mıt der auch 1m Vatıiıkanum nıcht geglückten
Integration zweıer Ekklesiologien und einschlägigen Gedanken Pottmeyers hinsıchtlich
einer nötıgen Synthese. Zusammentassend: Es 1St eıne brauchbare Arbeit, wenngleich
autf weıte Strecken bereıts Bekanntes rekapıtuliıerend un Nur durch den Vergleich be1-
der einıge Feuc Perspektiven J1etend KL SCHATZ

TRIPPEN, ORBERT: Josef Kardınal Frings (1887-1978), Band eın Wırken für das
Erzbistum öln und für die Kirche 1in Deutschland (Veröffentlichungen der Kom-
mı1ssıon für Zeitgeschichte 94) Paderborn uz Ferdinand Schönıingh 2003 676 S’
ISBN 3-506-79999-1
Eıne Monographie ber Kardınal Frings schreiben, heißt praktısch, eıne Nach-

kriegs-Kırchengeschichte Deutschlands schreıiben. An fast allen entscheidenden We1-
chenstellungen der deutschen Kırche zwischen 1945 un 1965 begegnet der Kölner Kar-
dinal als Schlüsselfigur. Und wiırd dieser auch künftig ein Standardwerk tür die
deutsche Kırchengeschichte der spaten 40er un! der b0er Jahre se1n, WEenNnn uch dle sehr
ausgiebige Zıtatiıon zumal bisher nıcht veröftentlichter Quellen, VO der Sache her NOL-
wendig, eiıne flüssige Lektüre manchmal nıcht erleichtert. Angeregt wurde der ert.
dieser Arbeıt durch Frings’ Nachfolger Höftftner.

Zweı renzen hat sıch dieses Buch ZESETZL. FEıne zeitliche: S1e reicht nıcht bıs D
Rücktritt VO Frings als Kölner Erzbischof 1969, sondern, wohl bedingt durch die 1Ur
bıs dahin gegebene Aktenzugänglichkeıit, NUr bıs eLtwa 1960 Und eiıne thematische: S1e
behandelt Nur das Wırken VO Frings für seine Erzdiözese lld die deutsche Kirche;
seıne weltkirchliche Wırksamkeit (Partnerschaft mMi1ıt Tokyo, Mısereor, Advenuınat, Va-
tikanum) erd der zweıte Bd behandeln

Dıie wichtigsten Quellen sınd einerseılts die schon 1973 veröffentlichten Frings-Me-
mo1lren („Für die Menschen bestellt anderseıts die umfangreichen Aktenbestände 1m
Erzbischöflichen Archiv öln Mıtunter werden die Frings-Memoıiren durch zeitnähere
Dokumente korrigılert (so tür die abenteuerliche Romreıse Z Kardinalsernennung
1946 143—145), manchmal ber verleihen S1e uch den dürren Akten Farbe S für die
Kölner Diözesansynode 1954 (462 f ’ für seınen eigenen Führungsstil beı der Bischots-
konterenz (609—61 der b(31 seiınem eigenen kritischen Vergleich mıiıt der ateren Ent-Dr Zeıtzeu-wicklung der Bischofskonferenz Hınzu kommen als wichtige Que
SCIl, das Kölner agebuc. des Stadtdekans Robert Grosche für die Jahre 1944 bis 1946,
schliefßlich Akten der britischen Miılıtärregierung für die Nachkriegszeit.

In 15 Kap werden die wichtigsten Themen un Schwerpunkte des Lebens un! Wır-
kens VO Josef Frings vorgestellt. Dıie ersten beiden Kap behandeln seınen Werdegang
bıs seıner Ptarrerstelle 1n Köln-Braunsteld (1924—-1937) und seıne Tätigkeit als Ke-
BCNS des Priesterseminars 1n Bensberg (1937-1942), das dritte seine Wahl Z Erzbi-
schof VO: Öln 1942, das vierte die ersten Bıschofsjahre während des Krieges =

Was seine Haltung ZUuU NS-Regime etrifft, 1ST sS1e zunächst eher vorsichtig
und wiırd auC den NS-Stellen beurteilt (40, 64£.) Entsprechend wurden auch

seıine Wahl Zzu Erzbischof keine staatlıchen Bedenken geltend gemacht (65—70)
Für seıne Wahl konnte der Verf., nachdem nunmehr die staatlıchen Akten des Kirchen-
mınısterıums 1ın Berlin zugänglich sınd, 1im wesentlichen Nur das negatıve Ergebnis
tage fördern, da{fß die Verzögerung VO einem Jahr Dauer hier anders als 1n Fulda un!
Aachen nıcht durch staatliıche Bedenken verursacht worden 1sSt (56—63) Weshalb S1e
auf kırchlicher Seıite hinausgezögert wurde, kann wohl erst durch die 1er noch nıcht
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zugänglichen vatiıkanıschen Akten geklärt werden (56), ebenso, WCI wohl Frings als Bı-
schofskandidaten 1Ns Spiel brachte. Als Erzbischof vertocht allmählich einen eNTt-
schiedeneren Kontrontationskurs gegenüber dem Regime (91—-95) un: entwart
1111 mıiıt seınem Paderborner Kollegen Jaeger den (gegen den Wıderstand VO Kardınal
Bertram gemeiınsam erlassenen) „Dekalog-Hirtenbrief“ VO  ; 1943 (95

Das eigentliche Profil und nıcht zuletzt die Popularıtät VO Frings begründeten dıe
Nachkriegsjahre Al949 Nach dem Tode VO Kardınal Bertram und noch VOT se1-
TIG Kardıinalsernennung) turnusmäßßiıg Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz,
WAar bis Z Errichtung der Bundesrepublik praktisch der Sprecher des eut-
schen Volkes, zumal gegenüber den Besatzungsmächten. Die Bedeutung dieser Jahre
kommt schon 1mM Umfang ZUuU Ausdruck: 1n reı Kap nehmen sS1e mıiıt 292 Seıten 46 %
des Textteiles VO  > 630 Seıiten e1n. Das füntte Kap ber die „Notjahre 5—1949*“* (120—
226) vermuıiıttelt eiınen detaillierten Überblick ber dıe vieltältigen Interventionen des
Kölner Erzbischofs. Zur Sprache kommen einerseılts se1ıne Interventionen die
„Kollektivschuldthese“ S  ’ die „Romtahrt MI1t Hındernissen“ ZUuUr Kardıinalser-
hebung 1946i51), seın intensıver un! auch sachkundiger FEınsatz tür die Verbesse-
LUNg der Ernährungssitutation, WwW1€e VOT allem aus vielen unveröttentlichten Brieten
hervorgeht 154164), se1ıne dorge für dıe Heıimatvertriebenen einschliefßlich seines Fın-
Satzes für die Vertriebenenseelsorge als Vorsitzender der Bischotskonterenz 1—  »
se1ın Eınsatz für die deutschen Kriegsgefangenen 4  9 schließlich Seelsorge un!
außerer Wiederautbau 1n der Erzdiözese öln bıs ZUuU Domjubiläum 1948 SE
Wer sıch freilich damals tür die Notleidenden einsetzte, erntiete nıcht 1U Dank, sondern
auch Vorwürte der vermeıntlich Zurückgesetzten. Forderte 1n seınen Exhorten Zu

Teılen auf, bekam den Zorn bäuerlicher Kreıse spuren (154 f) 163 f 9 setzte sıch
tür die Heıimatvertriebenen e1n, weckte die Fitersucht der Bombenopfter Deut-
ıch wiırd schliefßlich, welch entscheidendes Ere1ign1s das 700jährıge Domjubiläum VO
FA 7 August 1948, gefelert 1n Gegenwart VO Kardınal Mıcara als päpstlichem Kardı-
nallegaten SOWI1e der tührenden kirchlichen Vertreter der ler westeuropäischen Natıo-
LE der Kardıinäle VO Parıs, London, Utrecht und Mecheln-Brüssel), darstellte (216-—
224). Nıcht Nu 1m Religiösen, sondern uch tür Lebensmut und Aufbauwillen der Köl-
NT bıldete Ccs eiınen entscheidenden Stimulans

Zwangsläufig überschneidet sıch dieses Kap weıthin mıiıt dem tolgenden „Anwalt der
Bevölkerung bei den Besatzungsmächten 5—1949*»welches sowochl auf
den Kölner Akten beruht als uch die der britischen Milıtärregierung heranzıeht. Bereıts
aufgrund der Aktenpublikation durch Ludwig 'olk 1st bekannt, w1ıe Frings schon beı
der ersten Begegnung miıt den Besatzungsbehörden klarmachte, dafß sıch nıcht „zıtle-
ren.  &e und als Untergebener behandeln liefß (23 1—233 Seiner Würde bewufßt, verschatfte

sıch Respekt. Natürlich Walr „Parteı“ un mufßte C5S, w1e€e der deutsche Ep1-
skopat, zwangsläufıg se1n, w as ıhm manche Kritiker spater ankreıdeten, Was ber schon
deshalb unvermeıdlich WAal, weıl keıine deutsche Regierung vab, dıe die Interessen des
deutschen Volkes vertireten und damıt der Kirche ermoOo lıcht hätte, mehr „über“ den
Parteıen stehen. Natürlich sah Frings die Dınge aus Sıcht der hungernden un!
triıerenden deutschen Bevölkerung, wurde dabe1 manchmal auch Opfter VO Gerüchten,
Fehlinformationen un! Fehlkalkulationen der berücksichtigte nıcht die auch
be] den Sıegermächten (außer den USA) bestehenden Mangelerscheinungen. Den
deutschen Sprachschatz bereicherte der Kardinal durch seıne Silvesterpredigt 1946 1ın
St. Engelbert (Köln-Riehl), die sıch 1Ur 1n eiınem sehr allgemeın gefafsten atz die
klassısche Lehre des Mundraubs 1n außerster Not formulierte (250£); jedoch sıch mıt
Wındeseıle herumsprach und als „Fringsen“ sprichwörtlich wurde, zumal ın der Bevöl-
kerung „die ırrıge Überzeugung verbreitet“ WAal, „dafß der gröfßere 'eıl der 1n Deutsch-
and gelieferten Kohle 1Ns allııerte Ausland geliefert werde“ 250) Dıie Wırkungen der
Predigt un:! die ıhr folgenden Auseinandersetzungen mıiıt der britischen Besatzungsbe-
hörde werden hier detailliert dagestellt 52-257). Frings stand se1iner Behauptung
und ahm S1e nıcht zurück, stellte treiliıch uch klar, da{fß 1es5 eın Freibriet für organı-
sıerte Plünderungen VO Kohlenzügen sel. Weıtere Auseinandersetzungen bezogen
sıch auf Flucht un! Vertreibung, das Schicksal der Kriegsgefangenen, Entnazifizierung
und Kriegsverbrecherprozesse, Wohnungsbeschlagnahmungen und Industriedemon-
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Lage Der Ostermontagshirtenbrief 1946 der westdeutschen Biıschöfte, der ertrei-
bung, Festhaltung der Kriegsgefangenen, Entnazifizierungsprax1s und Kollektivschuld
protestierte, wurde 1n der ftranzösıschen und amerikanıschen Zone verboten dazu 263—
265) Eın nıcht gahnz unproblematischer Aspekt WAar schließlich der FEıinsatz VO Frings
tür Strafmilderung 1n Kriegsverbrecherprozessen, dem sıch reilich keineswegs
voreılıg verleıten und VO Rechtsanwalt Knott beraten 1e18 Trıppen zeıgt 1€es reı
exemplarıschen Fällen 295—-312), be1 denen Frings jedesmal mit Interventio0-
NeN VO: anderer Seıite die Todesstrate, bzw. tatsächliche Hınriıchtung abzuwenden V1 -

mochte.
Meıst auf entsprechende Vorarbeiten stutzen ann sıch das Kap „Einflufßnahmen

autf die Neugestaltung VO Staat und Gesellschaft ach 945“ (335—41 1) Dıies 1St für das
Verhältnis VO Frings und Adenauer un! tür diıe Posıtion VO  . Frings 1m Streit zwıschen
CD und Zentrum Rudolf Morsey, für die Entstehung der nordrhein-westtälischen
Verfassung und des Grundgesetzes Burkhard Van Schewick, tür die Gründung des Ka-
tholisch-Sozialen Instıtuts un! des sozıalpolıtischen Arbeıitskreises 1mM Hause des Erzbi-
schofs Olıver Schütz. In all diesen Fällen bringen jedoch die Kölner Akten noch
wertvolle Ergänzungen. So wırd 1M Streıit 7zwischen C  e und Zentrum dıe Erbitterung
Konrad Adenauers 947/48 noch deutlicher, weıl die Bischöfte nıcht klar un:! eindeutig
tür die (L  n und das wiedererstandene Zentrum Stellung beziehen, wobe!i 1er
die Adressaten VOTLT allem Keller un! der Münsteraner Klerus sind 7E Eın spez1-
Aiisches persönliches Anlıegen 1sSt für Frings, der als Kaplan 1ın Köln-Zollstock die Arbei-
terfrage kennengelernt 25} und, selbst AaUsSs einer großbürgerlichen Famaiıulie ın Neufß
stammend, mıiıt seiınem Vater Meinungsverschiedenheiten 1n dieser Frage hatte dıe
Gestaltung eıner Sozialordnung. In diesem Zusammenhang stehen die Zusam-
menarbeit mMI1t dem Arbeiterpräses Hermann-Joseph Schmauitt, die schon 1946 erfolgen-
den Gründungen des Katholisch-Sozialen Instituts un:! des sozialpolıtischen Arbeıits-
kreises 1m erzbischöflichen Haus SOWI1e der vielbeachtete Fastenhirtenbriet 1947

Dı1e tolgenden Kap tallen in die 50er Jahre un: die Geschichte der Bundesrepublık.
Der „äußere und innere Wiıederautbau 1n den 50er Jahren“ 412—468) behandelt 1n reı
Einzelkapiteln die wirtschafttlichen un! personellen Voraussetzungen (einerseılts die
Eınführung der zentralen Diözesankırchensteuer 1950, anderseıts den Generalvıi-
kar Teusch se1it 1952 als „rechte Hand“ VO Frings), den Wiederautbau un Neubau VO
Kırchen (wobei Frings großes Verständnis für modernen Kırchenbau und 1in diesem Ya
sammenhang auch für Berücksichtigung der lıturgischen Bewegung bewies; ın diesem
Zusammenhang uch die Anfänge des „Aschermittwochs der Künstler“, dessen Idee aut
Grosche zurückgeht), schliefßlich die Entwicklungen 1n der Seelsorge, beginnend mit der
noch leicht horischen Erfolgsstatistik des Kardinals VO nde 1950 (448 bıs FA
ausführlich be andelten Diözesansynode 1954 Es tolgen dıe „Höhepunkte
des kirchlichen Lebens in den 50er Jahren“jDıies sınd rel das Jahr 1950
mM1t der Dogmatisierung der Assumptio, das Marıanıische Jahr 1954 mıiıt der gro-
Kem Zulauf gefeierten „Peregrinatio” der Fatıma-Madonna IL das Ezbıstum öln
(478—483), und der Kölner Katholikentag 1956 Dabe: wırd VOT allem deutlich, da
Frings, der die Dogmatisierung der Assumpt1i0 schon vorher befürwortet hatte, manz
un mıiıt vollem Herzen auf der marıanıschen Linıe Pıus AL bzw. der Fatimafrömmig-
keıt lag (473 f 478)

Von besonderem Interesse für die Gesamtentwicklung des deutschen Katholizismus
nach dem 7 weıten Weltkrieg 1st ann das Kap 1a5 „Kölner Modell“ Kardinal
Frings un! die Lai:engremien“ Es 1sSt bekannt, da{fß 1945 Frings und dıe meısten
anderen deutschen Bischöte eın Wiederaufleben der Verbände 1n der rüheren
Form und her eın nach Naturständen geglıedertes italienisches Modell der „Ka-
tholischen Aktion“ (KA) Q10£:; 505), W 4as jedoch sowohl der realen Ent-
wicklung Ww1e der Tatsache, da{fß uch Pıus IC nıcht uneingeschränkt hinter diesem
Modell stand, scheiterte. Anderseıts lieterten die 1mM Erzbistum öln se1ıit Herbst 1945
entstehenden „Katholikenausschüsse“, deren Bedeutung Prälat Wıilhelm Böhler, dıe
rechte Hand VO Frings ın allen Fragen VO Staat un!| Gesellschaft, frühzeıtig erkannte,
eın Modell. Böhler erkannte, dafß der kırchliche Einflufß auf Staat und Gesellschaft
nıcht mehr blofß durch die Bischöte geschehen konnte, sondern UuUrc. iıne Kombinatıon
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un! Verzahnung VO  - Verbandsprinzıp Ul'ld Zusammenfassung 1n der Dann ber WAaltr

das System VO Katholikenausschüssen, Diözesankomuitees un!: schließlich (seıt
Zentralkomitee eine Weıse, das Modell der mıiıt der deutschen Wıirklichkeit 1n Über-
einstiımmung bringen (508 I] dieses VO'  m Frings un Böhler geriragene Konzept hatte
freilich Mühe, sıch durchzusetzen. Es stand 1n einem „Zweıfrontenkrieg“ eiınerseılts 5C-
pCHh solche, die, Ww1e€e der Müunsteraner Bischot Keller, VO iıtalıenıschen Modell der
ausgingen un! eine dirıgistischere bischöfliche Leitung erstrebten (vgl. dazu besonders
die Klage Böhlers 1m Brief Frings VO 1951 anderseıts Kreıse
Adenauer, die eine Neugründung des Volksvereins wollten (Zu den letzteren Bestrebun-
CIl bringt Irıppen noch ein1ıges Ergänzendes der Arbeit VO Kleın) Lıie sehr SPall-
nungsreiche Auseinandersetzung, die bıs 1952 dauerte, wırd VO Autor VOT allem aus
den Kölner Akten dargestellt 6—52 In diesem Kap iinden och dıe Grün-
dung der Thomas-Morus-Akademıie un! die Kölner Diözesankatholikentage VO 1950,
1953 un: 1960 ıhren Platz. Von diesen wurde der VO  . 1950 iın Bonn ZPolitikum
durch en unmuıittelbar vorher ausgebrochenen Koreakrieg. Die auf ıhm EB gehal-
tene Predigt VO Frings ZUr Notwendigkeıt militärischer Verteidigung 1st schon VO

Doering-Manteufftel 1n seınem Buch VO 1981 über „Katholizısmus und Wiederbewatf-
nung“ 1n iıhrer Bedeutung erkannt worden. Irıppen stellt zusätzlıch klar, da s1e nıcht
außer-kirchlich verursacht, sondern der Inıtiatıve des Kardınals eNtsprungen 1sSt (53519

„Das Verhältnis der christlichen Kontessionen 1n Deutschland —1960* Kap.,
538—557) 1st einerseılts bestimmt durch die Aufweichung der geographischen Kontessi-
ONSErENZECN infolge der Heıimatvertriebenen und dıe gegenseıt1ıge Benutzung der Kır-
chen, die treilich se1it 1953 1M Sacrum OfficıumI des Eıindrucks, da: 65 sıch 1im
Grunde gleichwertige „Kırchen“ handle, schwersten Bedenken begegnete un: Aur

vorläufig toleriert wurde. Bezeichnend siınd hiıer der Briet VO  «n Kardinal Pizzardo VO

1955 eınerseılts (547 und die AÄAntwort VO: Frings anderseıts (548 E: der INa  }

der Autor „ohne Voreingenommenheıt eın höheres Nıveau und eiıne SsOUveranere Pro-
blemsicht bescheinigen [kann] als der römischen Vorgabe VO Julı“ Ansonsten
iSt, bei aller menschlichen und politischen Annäherung 1m Vergleich . Vorkriegszeıt,
dl€ Atmosphäre einerseıts bestimmt VO evangelıschen Empfindlichkeiten iınfolge des
gewachsenen polıtischen Gewichts der Katholiken, anderseıts durch Warnungen seıtens
des Kardinals VOTLT indıfterentistischer Gleichstellung.

Das naächste Kap betafßt sıch mıiıt der Wiıederverlegung des Priestersemiunars VO Bens-
berg nach öln un:! dem Projekt eiıner Theologischen Fakultät 1n ölnbal Das
letztere Projekt W arlr eiıne Lieblingsidee VO Teusch und stand 1958 1m größeren Rahmen
se1ınes Plans einer in öln errichtenden Katholischen Uniiversität 6—5 Zumal in
der Fiınanzıerung WAar sehr ıllusiıonär. Frings War uch 1Ur bereıt, auf eine eologı-
sche Fakultät einzugehen. ber 1ın der Besprechung VO 16  _- 1959 scheıterte das Pro-
jekt (572£5) Eıne entscheidende Rolle spielt Frings 1n der Gründung des Bıstums
Essen (575—604). Das azu 1n öln vorliegende umfangreiche Materıal, erstmalıg 1980
VO: Krautscheidt ausgewertetl, macht deutlich, da{fß der Kölner Kardınal der eigentliche
Inıtıator und Promotor W al. Dı1e Schwierigkeiten kamen VO Paderborn und Münster,
die ebentalls bgeben mußten, aber SONST keine Anteile Industriebezirken hatten.
Zum Schlufß War CS noch eın zähes Rıngen den Umfang: Frings ertocht tür das Bıs-
Lum Essen die Maxımallösung, einschließlich des reises Olpe, WwWOgeERCH sıch Jaeger ent-
schieden un Ende miıt olg wehrte. Das folgende Kap handelt über Frings
als Vorsiıtzenden der Fuldaer Bischofskonterenz(en)S»das und
letzte („Geborgenheıt, Muße un Erholung 1m Leben dCS Erzbischofs“, 635—648) ber
seın Priyatleben (häusliıche Verhältnisse, Geige spielen, Protektor der Shakespeare-Ge-
sellschaft, Urlaubsreisen 1n die Alpen).

Wovon eigentlıch ın diesem nıcht die ede Ist; W as I1l ber nıcht zuletzt 1m
Bliıck auf die Schlüsselrolle des Kardıinals Beginn des Vatikanums un seinen Kon-
zılstheologen Ratzınger wıissen möchte, 1st seın Verhältnis 417 Theologıe, ZUT Bonner
Fakultät un! theologischen Strömungen. Vielleicht ertährt InNnan 1mM Ontext
des Bds dazu ein1ges. Ansonsten Nnu einıge wenıge Desiderate und Korrekturen: Das
häufı zıtıerte, 1969 veröftentlichte Kölner Tagebuch VOoO Grosche tehlt durch ırgendein
Verse 1m Literaturverzeichnıis. Das deutsche Kriegsgefangenenlager be1 Bıngen
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bzw Bad Kreuznach Wal Bretzenheim heute C1NC Gedenkstätte eX1ISTLIErTt
Die be1 dem Herrschinger Unglück 19 1951 umgekommenen JUNSCIL Jesuıten

nıcht Novızen sondern Scholastiker (Ordensstudenten)
Sıcher wiırd 1es C1MN Standardwerk ZUr Kirchengeschichte Deutschlands der Nach-

kriegszeıt werden, deren wissenschaftliche Aufarbeitung bisher, wohl auch bedingt
durch dıe elnseltlg6 Konzentratiıon aut die Zeıt, och Rückstand 1ST Was
treilich längst anstünde, ber leider archivalısch fast überall auf unübersteigliche Hın-
dernisse stößt 1ST C116 Aufarbeitung zumındest der 600er ahre, also der unmıittelbaren
Konzıls und Nachkonzilszeit KT SCHATZ

WEIGEL, GEORGE, Zeuge der Hoffnung Johannes aul Eıne Bıographie (aus dem
Amerikanıschen übersetzt VO.  - Christiana Goldmann, Wılfried Hof,; Karl Nıcolai
Ingrid Pro/s Gıill) Paderborn korr Auflage, Schönıngh 2003 X MXSLO8T7 ISBN

506
Dıies 1ST CC gewaltige Biographie des derzeıtigen Papstes Johannes Paul 1{1 vertafßt

MC George Weigel der der bekanntesten katholischen Publizisten den USA
1ST und Washington den „Lehrstuhl für Religion und Amerikanıiısche Demokra-
LIiE Ethics and Publıic Policy Center innehat Das Buch stiefß als 1999 Ame-
rıka veröftentlicht wurde, auf oroße Resonanz Di1es hatte ZUr Folge, da{ß inzwischen

viele Sprachen übersetzt worden IST, un! 11U eben uch 1115 Deutsche. In der VOI-

lıegenden Fassung ı1ST 8 8] grofßes Nachtragskap. erganzt, dem der Vert
der Überschrift 99  ıne Kirche für das He Jahrtausend“ über die Tätigkeiten Johannes
Pauls IL Jahre 2000 berichtet. Der ert. hat der deutschen Ausgabe (C14:1 „Vorwort”
vorangestellt dem anderem der Frage nachgeht, WIC verstehen SCIH,
das Pontihıkat Johannes Pauls I1 gerade deutschsprachigen Raum wieder auf
Vorbehalte trefte Er‚da{fß die Gründe dafür VOTLT allem darın lıegen, dafß INall

Papst mächtigen ra  en „vormodernen Mentalıtät sıeht und
fürchtet Dieser Ansıcht W111 sıch ber nıcht anschließen; wiırbt vielmehr Ver-
ständnıis für die Rıchtungen, für die der Papst einsteht un: deren Kennzeichnung
aut das Wort VO der „Symphonie der Wahrheiten zurückgreift, das Johannes Paul 11
bisweilen verwendet Dessen Entfaltung A  9 dafß der Papst der modernen Welt C111

keinestalls überholtes, sondern durchaus zeitgemäßes, freilich ZA3; Denken al-
ternatıves Konzept anzubieten habe Solche die Adresse der deutschen Leser gerich-Überlegungen lassen$da das Bild, das der ert. VO Johannes Paul IL
gezeichnet hat, wesentlichen VO Zustimmung, ] Hochachtung bestimmt 1ı1ST. Die
vielen hundert Seıiten des sodann tolgenden Lebensberichts bestätigen dies

Gerahmt durch das Vorwort un das Nachtragskap enttaltet sıch die Schilderung des
langen und ungewö.  ıch reichen Lebens Karol Woytilas ZWanNzZ1ıg Kap denen noch
C1MN Prolog Der Jünger (1 17 und C1M Epilog Das dritte Jahrtausend“
1— nachgeschickt sınd In den einzelnen Kap wiırd jeweıls C1M Lebensabschnıitt
des Papstes dargestellt |DITG ersten Abschnitte umfassen naturgemäfs jeweıls mehrere
Jahre, umgreıfen ber Spatestens VO 1978 dem Jahr SC1LIHNET ahl ZUuU Nachfolger des
Petrus, kürzere Zeıtspannen Im ersten Kap überschrieben ‚En Sohn der
Freiheit (1920-1939), eht 65 Karol Woytilas Kındheıt und Jugend SCHACT: polnı-
schen Heımat und SC1IHCT Famaiılıe Das ZWaANZIESSTE Kap., das „Ekın vernünftiger
Glaube“ (1996—1 998) betitelt IST, oilt der Schilderung der gesprochenen un:! geschrie-
benen Wort dargebotenen Ermunterungen und Ermahnungen des Papstes, vorgetrage-
NCN ebenso Rom WIC verschıiedenen (Orten der weıten Welt, stammend aus dem
Nachdenken über e1in schwieriges, bald nde gehendes Jhdt un! aus dem gläubigen
und zuversichtlichen Vorblick auftf das bevorstehende Cuc Jhdt In vergleichbarer Weise
n auch jedes andere Kap C116 Überschrift, die WIC C111 zusammentassendes
Stichwort der jeweils beschriebenen Lebens- un Wirkungsphase des Papstes bietet.
Jedes Kap wiırd eröffnet durch C1iNe recht WEeIiL 1115 einzelne gehende, SCHAUC und verliäfß-
lıche Zeıittafel, die ber die Ereijgnisse 1 Karol Woytilas Leben unterrichtet. Sodann
bringen 1e€ 1 kurze Abschnitte gegliederten Kap die Berichte ZU Leben des Papstes.
S1e sınd ebenso lebendig geschrieben WI1IC überaus reichhaltig und verläßlich gehalten.
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